
Der Schutz vor Konversionsbehandlungen –  
eine Stadt setzt sich für Vielfalt ein!
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Konversionsbehandlungen sind Maßnahmen, die versuchen, die sexuelle Orientierung und/oder die geschlechtliche Identität  
einer Person zu ändern oder zu unterdrücken. Queere Menschen sollen z. B. vermeintlich »geheilt« oder »umgepolt« werden.  
Konversionsbehandlungen schaden der Gesundheit und sind in vielen Fällen verboten. Dennoch sind sie und die ihnen  
zugrunde liegenden Haltungen verbreitet. Gerade lokale Strukturen können hier intervenieren und zur Gesundheits­
förderung beitragen.

Schule
In der Schule sollten sexuelle und geschlechtliche Vielfalt im Unterricht thematisiert werden, 
was auch in den Lehrplänen verankert ist (ADS n.d.). Dies wird von den allermeisten Menschen 
unterstützt: Laut Antidiskriminierungsstelle des Bundes sind etwa 90 % der Bürger*innen der  
Ansicht, dass es ein Ziel der Schule sei, Schüler*innen Akzeptanz gegenüber homo- und bisexu-
ellen Personen zu vermitteln (ADS 2017). 

Auch die Schulkultur ist wichtig. Noch immer verheimlichen rund zwei Drittel der queeren 
Schüler*innen ihre sexuelle oder geschlechtliche Identität (FRA 2024). Schulsozialarbeitende, 
Lehrkräfte und Schulpsycholog*innen sind also besonders gefragt, queere Jugendliche zu  
begleiten. So können gängige Falschannahmen, etwa dass Homosexualität oder Transge-
schlechtlichkeit Krankheiten seien, richtiggestellt werden. 

Rathaus
Konversionsbehandlungen und ihre Gefahren sind (noch) relativ unbekannt. Laut der  
bevölkerungsrepräsentativen LIEBESLEBEN-Studie kennen 59 % der Befragten den Begriff 
Konversionsbehandlungen nicht (Breuer et al. 2024). 

Kommunen können das Bewusstsein für Konversionsbehandlungen und ihrer Gefährlich­
keit erhöhen, indem sie dieses Thema auch öffentlich aufgreifen, etwa in Aktionswochen zu 
Vielfalt, Menschenrechten oder Gewalt. Auch spezifisch queere Anlässe, wie der IDAHOBIT*, 
CSD- und Pride-Veranstaltungen, bieten eine gute Gelegenheit und regen das öffentliche  
Bewusstsein für jene Pseudotherapien und ihre Gefahren an. 

Ärztliche Praxis
Ärzt*innen begleiten Kinder und Jugendliche oft viele Jahre und sind die Ansprechpersonen für 
Gesundheit. Nicht selten vertrauen sich Jugendliche ihnen an – auch bei Fragen zu ihrer sexuel-
len und geschlechtlichen Identität. Manchmal geschieht dies im Rahmen der Jugenduntersu-
chungen, oftmals aber auch »nebenbei« und ohne spezifischen Anlass. 

Ärzt*innen sollten diese Gelegenheiten nutzen, um Jugendliche in ihrer Identitätsfindung zu 
bestärken. Wenn Jugendliche queerfeindliche Narrative oder gar Konversionsideen verinnerlicht 
haben, sollten diese korrigiert und evidenzbasierte Informationen zu sexueller und geschlecht-
licher Vielfalt vermittelt werden. Besonders trans* und nicht-binäre* Personen werden häufig 
fälschlicherweise mit der Behandlungsbedürftigkeit ihrer Geschlechtsidentität konfrontiert.  
Laut der Studie »Sexuelle Gesundheit und HIV / STI in trans und nicht-binären Communitys« 
(RKI / DAH 2023) wurde 71,9 % der Befragten gesagt, sie seien psychisch krank. Fast 50 % wurde 
geraten, sich psychisch behandeln zu lassen, um ihre geschlechtliche Identität zu ändern. Dies 
ist falsch und sollte in der ärztlichen Praxis klargestellt werden.

Jugendamt
Das Jugendamt ermöglicht Kindern und Jugendlichen ein sicheres und gesundes Aufwachsen. 
Dabei berücksichtigt es die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen, Jungen sowie trans*, 
nicht-binären* und intergeschlechtlichen jungen Menschen (§ 9 SGB VIII). 

Wenn sich queere Jugendliche oder ihre Familien an das Jugendamt wenden, sollten sie über 
ihre Rechte – und auch über das Gesetz zum Schutz vor Konversionsbehandlungen – informiert 
werden. Mitarbeitende können helfen, rechtliche Schritte zu unternehmen und haben die Pflicht, 
bei einer Kindeswohlgefährdung, wie sie Konversionsbehandlungen regelmäßig darstellen, 
zu handeln. Dafür sieht das SGB VIII verschiedene Schritte vor mit dem Ziel, die notwendige und 
am besten geeignete Hilfe für jeden einzelnen Fall zu finden.

Gesundheitsamt
Das Gesundheitsamt nimmt eine zentrale Rolle ein, wenn es um den Schutz vor Konversions­
behandlungen geht. Gesundheitsämter arbeiten oft an Schnittstellen, die von der Gesundheits-
förderung und Prävention über die Kinder- und Jugendgesundheit bis hin zum Thema psychische 
Gesundheit reichen. All dies sind bedeutsame Felder, in denen sexuelle und geschlechtliche Vielfalt, 
aber auch spezifisch der Schutz vor Konversionsbehandlungen relevant sind. Gesundheitsämter 
können jene Schnittstellen zu anderen lokalen Strukturen nutzen und vernetzend tätig werden. 

Außerdem haben sie je nach Landesrecht Aufgaben der allgemeinen Gefahrenabwehr. Dies kann 
potenziell auch Konversionsbehandlungen umfassen und ggf. berufsrechtliche Aspekte, etwa für 
Heilpraktiker*innen, betreffen. Daher empfiehlt es sich, dass auch Gesundheitsämter im Thema ge-
schult sind.

Polizei und Ordnungsämter
Konversionsbehandlungen sind in vielen Fällen in Deutschland verboten. Denn das Gesetz zum 
Schutz vor Konversionsbehandlungen (KonvBehSchG) verbietet die Durchführung bei Jugend-
lichen bis 18 Jahren und bei Erwachsenen, deren Einwilligung einem Willensmangel unterliegt. 
Ein Willensmangel kann bei Zwang, Drohung, Täuschung oder Irrtum vorliegen – etwa wenn eine 
erwachsene Person nicht über die Schädlichkeit jener »Behandlung« aufgeklärt wird. Eine Anzeige 
kann bei der Polizei, beim Amtsgericht oder der Staatsanwaltschaft gestellt werden. Mitarbeitende 
sollten sich daher mit dem KonvBehSchG und angrenzenden Gesetzen auskennen. 

Auch das Anbieten, Werben und Vermitteln von Konversionsbehandlungen ist untersagt –  
unabhängig vom Alter der Adressat*innen. Es handelt sich um eine Ordnungswidrigkeit, für deren 
Ahndung je nach Bundesland unterschiedliche Stellen zuständig sind. Die Ordnungsämter vor  
Ort sind meist die erste Kontaktstelle für Bürger*innen. Sie sollten daher die Zuständigkeits­
regelungen in ihrem Bundesland kennen und ggf. an die passende Stelle vermitteln.

Mehr zum Gesetz und zu den Zuständigkeiten erfahren Sie unter www.liebesleben.de/ahndung. 

Familienberatung
Die Familie ist der Ort, an dem am häufigsten Konversionsbehandlungen vorgeschlagen 
werden. So zeigt die Online-Befragung »Unheilbar queer?« (LIEBESLEBEN 2023): Bei 60 % der 
Befragten, die Vorschläge zur Änderung oder Unterdrückung ihrer Geschlechtsidentität erhal-
ten haben, wurden diese im Familienkontext geäußert. 

Fachkräfte in der Familienhilfe können hier intervenieren, indem sie queeren Kindern, Jugend-
lichen und ihren Familien professionelle Beratung und Unterstützung bieten. Sie können Fragen 
zur sexuellen Orientierung oder Geschlechtsidentität klären und Wege im Umgang mit Konflikten 
innerhalb der Familie aufzeigen. 

Gemeinde und Kirche
Vorstellungen zu sexueller und geschlechtlicher Vielfalt gibt es in den meisten Religionsgemein
schaften. Oft sind damit kontroverse Debatten verbunden. Queere Gläubige erleben dadurch häufig 
einen Konflikt zwischen ihrer religiösen und ihrer sexuellen oder geschlechtlichen Identität. 
Mitunter bieten religiöse Gemeinschaften zur Lösung dessen in offener oder verschleierter Weise 
Konversionsbehandlungen an. Konversionsbehandlungen werden dabei oft als einziger Ausweg hin 
zu einer gottgewollten Lebensführung dargestellt. So zeigt die Studie »Unheilbar queer?« (LIEBES
LEBEN 2023): 32 % der Personen, die Vorschläge zur Veränderung der sexuellen Orientierung ge-
macht haben, waren religiöse Leitungspersonen und /oder Angehörige religiöser Gemeinschaften. 

In einer queerfreundlichen Gemeindearbeit gilt es hingegen zu zeigen, dass Glaube und queere 
Vielfalt sich nicht widersprechen. Geistliche können queerfreundliche Auslegungen und  
Traditionslinien aufzeigen, einen sicheren Raum für Seelsorge anbieten und in Bildungsangeboten 
die Lebenserfahrungen von queeren Menschen fokussieren. So können Gemeinden Orte werden,  
in denen sich alle Menschen wohlfühlen und respektiert werden. 
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